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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition

Altenhurger Schulp(atz Rr. 5,Mer W Kreisblatt.
Tageblakk für Hkadt und Tand.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg,

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2--3 Uhr.

un Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Einundſechszigſter Jahrgang.

R 245. Donnerſtag den 18. October. 1888.
Vierteljährlicher Abonnementspreis: i in der Expedition und den Anegabeſtellen 12 1 „20 Mark, mit Tbeingelohn 1,40 Mark, durch die e Poft vezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Nark. S Inſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

S r e

o TTZur gef. Beachtung!
Die Ausgabe des „Merſeburger

Kreisblatt“ erfolgt täglich mit Ausnahme
der Sonn und Feſttage

Nachmittags 5 Uhr.
Jnſeraten Annahme für die am Nach-

mittag erſcheinende Nummer täglich bis

Vormittags II Uhr.
Größere Jnſerate wolle man bis früh

8 Uhr direet in der Expedition, Alten-
burger Schulplatz aufgeben.
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Amtlicher Theil.

Die ſogenannte Tümpelbrücke zwiſchen den
Amtshäuſern und Neumarkt hier, iſt von Don-
nerſtag, den 18. d. Mts. ab auf einige
Tage wegen Legung von Waſſerleitungsröhren
für Fuhrwerk und Reiter geſperrt. Der Ver-
kehr iſt deshalb von der Leipziger- nach der
Meuſchauerſtraße zu nehmen.

Merſeburg, den 16. October 1888.
Die PolizeiVerwaltung.

J. V.: Otte.
Den Bewohnern der Vorſtadt Neumarkt

wird hierdurch bekannt gemacht, daß das pro
Michaelis 1888 fällig geweſene ergun
Kantor-Quartalgeld innerhalb 8 Tagen
an unſere Kämmereikaſſe einzuzahlen iſt und daß
nach Ablauf dieſer Friſt gegen die Säumigen
mit der koſtenpflichtigen executiviſchen Beitrei-
bung desſelben begonnen wird.

Merſeburg, den 12. October 1888.
Der Magiſtrat.

Donnerstag, den 18. Oetober er.
Nachmittag 2 Uhr

ſollen die beim Abbruch des Schultze'ſchen Hauſes
gewonnenen Mauerſteine und Fenſter-
läden, ſowie altes Bau und Brennholz
am Entenplan öffentlich meiſtbietend ver-
ſteigert werden, wozu wir Kaufluſtige ergebenſt
einladen.

Merſeburg, den 16. October 1888.
Die VBau Deputation des Magiſtrats.

Wilh. Kops.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 17. Oktober 1888.

Zum 18. October.
Vor einem Jahre ſaß im traulichen Zimmer

eines von allen Schönheiten der Natur umge-
benen Hauſes am Mittelmeer ein kranker Mann
und lauſchte ſinnend und tief bewegt dem

Klavierſpiel ſeiner Töchter, die unermüdlich

ſpielten, in dem Bewußtſein, dem heißgeliebten
Vater einen freudigen Abend zu bereiten. Das

war der deutſche Kronprinz Friedrich
Wilhelm. Die Heiſerkeit, welche das lang-
wierige Halsübel mit ſich gebracht, war ſo heftig
geworden, daß man eilends von Baveno am
Lago Maggiore nach dem weiter ſüdlich gelegenen
San Remo hatte überſiedeln müſſen. Hier
feierte der Kronprinz bald nach ſeiner Ankunft
ſeinen 56. Geburtstag. Das Sprechen
war ihm ſehr beſchränkt worden, und ſo ſaß er
denn am Abend des feſtlichen Tages, an welchem
ganz Deutſchland in Gedanken bei ihm weilte,
ſtill im Kreiſe ſeiner Familie und erfreute ſich an den
Werken der großen Tondichter, krank zwar, aber doch
noch immer hoffnungsvoll und mit feſtem Muth
in die Zukunft blickend, auf Gott vertrauend.
Es war der letzte frohes Abend, ſein Ge-
burtstagsabend, welchen „unſer Fritz“ ver
lebte. Schon wenige Tage nachher zeigten ſich neue,
immer ſtärkere Schwellungen im Kehlkopfe, die
trotz aller angewandten Mittel nicht weichen
wollten, das Unbehagen ſteigerte ſich fortwährend,
und ſo fand denn zum Beginn des November
jene große Konſultation von Aerzten ſtatt, welche
das fürchterliche Wort ausſprach, welches wir nie
zu hören gehofft Der Erbe des deutſchen Kaiſer-
thrones leidet unheilbar am Kehlkopffrebs. Es
war ein ſchrecklicher Tag. Hoffnungen und Be-
fürchtungen wechſelten ſeitdem, bis endlich der
müde Märtyrer die Augen zum ewigen Schlum-
mer ſchloß.

Wieder ſchreiben wir den 18. October.
Kaiſer Friedrich ruht nun 4 Monate ſchon in
der Gruft, die er ſelbſt ſich gewählt. Aber ſein
Name iſt unvergeſſen im deutſchen Volke, in der
ganzen Welt, und jetzt am 18. October legen
wir einen friſchen Kranz auf den Sarg des
zweiten deutſchen Kaiſers; wir hätten ſo gern
ihn heute unter den Lebenden geſehen, und
in den deutſchen Landen würde es eine
Feier gegeben haben, wie die des neun-
zigſten Geburtstages Kaiſer Wilhelm's I. Aber
es hat nicht ſollen ſein. Und für
ihn war der Tod gewiß eine Erlöſung aus
entſetzlicher Qual, denn wenn er auch kraft-
voll jeden Schmerzensſchrei unterdrückte, ſeine
Pflicht erfüllte bis zum Aeußerſten, die
letzten Wochen ſeines Lebens, ſeit der üeber
ſiedelung von Charlottenburg nach Friedrichskron,

waren fürchterliche. Er fühlte es ſelbſt, daß
ſeine Kraft gebrochen war, die frühere Helden-
natur vernichtet darum drängte er ſelbſt zur
Uebelſiedelung mit dem wehmüthigen Wunſche,
da zu ſcheiden, wo er das Leben be-grüßte. Bewundernd ſchauen wir auf zu der
ehrwürdigen Heldengeſtalt Kaiſer Wilhelm's I.
dem Schöpfer des Reiches denken wir aber an
Alles, was unſer lieber, theurer Kaiſer Friedrich

zu ertragen gezwungen war, wie er trotz Allemund Allem nie klagte, ſtets ſeine Pflicht er
füllte, unermüdlich ſein Volk und deſſen Wohl
im Auge hatte, nie in ſeiner Liebe zu dem

—m—m——

Volke erlahmte, dann kommen uns die heißen

Thränen in die Augen, ſein verklärtes Bild
ſteigt leuchtend vor uns auf, das ergreifende
Beiſpiel innigſter Vaterlandsliebe,
größter Selbſtloſigkeit gebend.

Kaiſer Friedrichs Name wird alle Zeit
hell in der Geſchichte des deutſchen Reiches
leuchten, und unverbrüchlich werden die Alten den
Jungen erzählen vom guten, treuen und
edlen Kaiſer Fritz. Mag ſein Geiſt in uns
fortleben, uns anhalten zu deutſcher Treue und
uneigennütziger Liebe zum Vaterlande, dann wird
S S gut um uns ſtehen!

Kaiſer Wilhelm in Negpel.
Von allen Tagen, welche der Kaiſer in Rom

verlebt, war der Montag der am wenigſten von
der Witterung begünſtigte. Es regnete faſt un
unterbrochen, und der hohe Gaſt mußte ſich auf
einige kurze Ausfahrten beſchränken. Den Abend
verbrachten die hohen Herrſchaften im Familien
kreiſe. Am Dienſtag Morgen erfolgte die
bereits telegraphiſch gemeldete Abreiſe nach
Neapel bei prachtvollem Wetter. Kurz vor 8
Uhr verkündete eine Artillerie-Salve die Abfahrt
des Kaiſers, König Humberts und ſämmtlicher
Prinzen vom Quirinal nach dem Bahnhof.
Unterwegs wurden die Monarchen mit nicht
endenwollenden Hochrufen begrüßt, während die
Muſikcorps der Spalier bildenden Truppen die
preußiſche Nationalhymne ſpielten. Auf dem
Bahnhofe waren die Spitzen der Civil- und
Militärbehörden zur Verabſchiedung anweſend.
Gegen 9 Uhr ſetzte ſich der Extrazug, welchem
eine halbe Stunde früher der fahrplanmäßige
Courierzug vorausgefahren war, in Bewegung.
Auf den Stationen, an welchen ein kurzer Auf
enthalt genommen wurde, wurden die Monarchenmit donnernden Hochrufen begrüßt. Am frühen

Nachmittag erfolgte die Ankunft in der
wunderbaren Veſuvſtadt. Straßen und
Häuſer waren auf das Prächtigſte geſchmückt,
Trinphbogen und Ehrenpforten überſpanntendie z Kein Haus war ohne
Fahnen, darunter zahlreiche in den deutſchen
Farben. Fenſter und Balkons waren nach ſüd-
licher Sitte reich mit Teppichen dekorirt, die
geſammte Bevölkerung erſchien in Feſttleidern.

Tauſende von Landleuten der Umgegend waren
in ihren maleriſchen Feſttrachten herbeigeſtrömt
enorm war der Zudrang aus Sizilien geweſen.
Sämmtliche Schiffe im Hafen, vor Allem die
des italieniſchen Paradegeſchwaders, trugen vollen
Flaggenſchmuck. Die glänzendſte Ausſtattung
zeigte die Hauptſtraße Neapels, der Toledo, die
in einen Blumenhain umgewandelt war. DieGaskandalaber waren in Pämengenppen verwan-

delt, gekrönt von buntfarbigen Glasſchalen.
Außerordentlich effectvoll war auch die herrliche
Ausſchmückung, des großen MunizipiumsPlatzes,Blumen waren in überreichlicher Fülle hier ver-

ſtreut. Und den großartigſten Hintergrund zu
dieſer Feſtdecoration gab der blaue Golf mit



den ihn umgebenden Hügeln und dem ragenden
Veſuv. Der Bürgermeiſter der Stadt hatte
in einem öffentlichen Anſchlage die Neapp-
litaner zu einem würdigen Empfange des hohen
Gaſtes aufgefordert. Es hieß in der Proklama-
tion, Neapel habe ſchon viele fremde Herrſcher
in ſeinen Mauern willkommen geheißen; jetzt
komme ein erlauchter Nachkomme Friedrichs des
Großen und Wilhelm's I; ein Monarch, dem
das italieniſche Volk aufrichtig zugethan ſei.
Hiervon möchten alle Zeugniß ablegen. Auch
die gereſe brachte die herzlichſten Willkommen-

rüße.
Als der Extrazug auf dem feſtlich geſchmückten

Bahnhof einlief, brachen die Verſammelten in
ein enthuſiaſtiſches Kvviva-Rufen aus, während
die aufgeſtellte Muſikkapelle der Ehrenwache die
preußiſche Volkshymne erklingen ließ. Die
Spitzen der Militär und Civilbehörden, der Ge
ſchwaderkommandant Acton, die Geiſtlichkeit be
grüßten die Monarchen, worauf in dem präch-
tigen Empfangsſaale eine kurze Vorſtellung der

nweſenden erfolgte. Der Kaiſer ſprach beſonders
den Vertretern der Stadt ſeinen wärmſten Dank aus.
Unter wahrhaft betäubendem Enthuſiasmus erfolgte
der Einzug in die Stadt. Militär bildete in der
Hauptſache Spalier. Voran fuhren der Kaiſer
und der König in Galakaroſſe in großer
Uniform, es folgten die Prinzen, das Gefolge
und endlich die erſchienenen Spitzen der Be
hörden. Sichtlich befriedigt ließ der Kaiſer ſeine
Blicke über die bunte Menge hinweg bis hinaus
zum Hafen ſchweifen.

Von Demonſtrationen, wie ſie durch
Zettelvertheilen in Rom vorgekommen, iſt bis
her nichts bekannt geworden. Die Einfahrt
erfolgte in ſehr langſamem Tempo, man mußte
auf die engen Straßen und die koloſſale Menſchen
menge Rückſicht nehmen. Nach der Ankunft im
Palais zeigten ſich die Majeſtäten wiederholt
dem Publikum, das in ſeinem Evvivarufen un-
ermüdlich war. Vor dem Diner ſoll noch Em-
pfang und Spazierfahrt ſtattfinden, Abends
wird ganz Neapel feſtlich illuminiert ſein.
Dem Kaiſer wird dann eine Serenade darge-
bracht werden.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Ueber die Unter-

redung zwiſchen Kaiſer Wilhelm und
dem Papſt gehen die Nachrichten jetzt ge-
waltig auseinander. Zugeſtanden wird
von allen Seiten nur, daß der Papſt den Kaiſer
ſehr herzlich empfing und daß den Hauptinhalt
die Klagen des Papſtes über die Politik der
italieniſchen Regierung bildeten. Nach der einen
Lesart hat der Kaiſer ſehr deutlich erklärt, er
könne ſich in dieſe innere italieniſche Angelegen-
heit nicht einmiſchen, nach der anderen ſoll er zu
verſtehen gegeben haben, daß er den Papſt per-
ſönlich ſtets als Souverän anerkennen werde.
Kardinalſtaatsſekretär Rampolla hätte daraufhin
auch Telegramme an die Vertreter des heiligen
Stuhles im Auslande geſandt, worin es heißt,
daß der Beſuch des deutſchen Kaiſers im Vatikan
kurz nach ſeiner Ankunft in Rom die Anerkenn
ung der vollen Souveränetät des Papſtes be-
deute. Eine authentiſche Darlegung wird viel
leicht bald gegeben werden. Richtig iſt, daß
Graf Herbert Bismarck die Thür zu dem päpſt-
lichen Gemach öffnete, um dem Prinzen Heinrich
von Preußen Eintritt zu gewähren, als der
Majordomus des Vatikans den Prinzen erſuchte,
noch etwas zu warten, bis der Kaiſer und der
Papſt ihre Unterredung beendet hätten.

König Humbert von Italien hat, wie
verlautet, ſeinem kaiſerlichen Gaſte das Verſprechen
gegeben, er werde im nächſten Frühjahr zum
Gegenbeſuch nach Berlin kommen und
uſſ dann der s r über die preu-

iſchen Garden beiwohnen zu können.
Der von den Spitzen der deutſchen Kolonie

in Rom und vom deutſchen Künſtlerverein da
ſelbſt zu Ehren des Beſuches des Kaiſers
am Montag Abend abgehaltene Feſtcom-
mers nahm, wie aus einem Telegramm in
geſtriger Nummer erſichtlich, einen überaus
glänzenden Verlauf. Die V begann
mit dem Geſange eines patriotiſchen Liedes, daran
ſchloß ſich das Abſingen der preußiſchen und
italieniſchen Volkshymne. Darauf hielt der Prä-
ſident des Künſtlervereins, Gerhardt, eine An-
ſprache, in welcher er, hinweiſend auf die deutſch

italieniſche Allianz, und den Kampf beider Länder
für ihre Einheit, an die ſchon zwiſchen dem
Kaiſer Wilhelm I. und dem König Victor Ema-
nuel beſtehende Freundſchaft erinnerte, die auf
den König Humbert und den Kaiſer Friedrich
übergegangen und jetzt aufs Neue von dem
Kaiſer Wilhelm II. beſiegelt worden ſei, der mit
den von ihm unternommenen Reiſen der Sache
des Friedens diene. Das Feſt war von etwa
400 Theilnehmern beſucht, unter denſelben be-
fand ſich auch der Geſandte von Schlözer und
der deutſche Konſul Naſt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ konſtatiert,
daß zwiſchen Kaiſer Wilhelm J. und dem dama-
ligen deutſchen Kronprinzen in der inneren, wie
in der auswärtigen Politik ſtarke Meinungs-
verſchiedenheiten beſtanden haben. Un
recht ſei es aber, anzunehmen, daß der Kron-

prinz auch ſeinen früheren Jdeen ent-
ſprechend regiert haben würde, wenn ihm
ein längeres Leben beſchieden geweſen wäre. Er
würde ſich bald, ſo meint die „N. A. Z“, über
zeugt haben, daß nicht alle ſeine Pläne
ausführbar ſeien.

Von Mackenzie's Brochüre über
Kaiſer Friedrich ſind in deutſcher Sprache
130 000 Exemplare gedruckt. Jn Leipzig wurden
allein 40000 beſchlagnahmt. Der Verleger hat
ſofort die Rekursbeſchwerde angemeldet.
Nach dem Geſetz iſt die vorläufig vom Gericht
beſtätigte Beſchlagnahme wieder aufzuheben, wenn
nicht binnen zwei Wochen die Strafverfolgung
wegen des Vergehens, das durch die Druckſchrift
verübt worden ſein ſoll, eingeleitet iſt. Wie die
Nat.Ztg. meldet, denkt Profeſſor Berg
mann nicht daran, einen Strafantrag gegen
Mackenzie zu ſtellen. Er erklärt kurz und bündig
Mackenzie's Anſchuldigungen wider
ihn für Lügen, während der Londoner Arzt
natürlich Wort für Wort an ſeinen Ausführungen
feſthält.

Der Oberpräſident von Bennigſen in
Hannover hat vom Senat der Stadt Hamburg
eine Einladung zu den am 29. October ſtatt
findenden Zollanſchlußfeierlichkeiten er-
halten. Herr von Bennigſen gedenkt der Ein
ladung Folge zu leiſten.

Die Kreuzztg. ſchreibt: „Jn mehreren
Blättern findet man Mittheilungen über eine
angeblich bevorſtehende Reiſe des
Czaxen nach Kopenhagen und über einen
auf der Rückreiſe zu machenden Gegenbeſuch
deſſelben, um welche Zeit auch andere Souveräne
dem Kaiſer Wilhelm Beſuche machen dürften.
Alle dieſe Meldungen beruhen augenſcheinlich
auf leeren Vermuthungen, da bisher über
bezügliche Dispoſitionen nichts bekannt iſt.“

Ueber die Walderſeeverſammlung
hat auf einem nationalliberalen Partei-
tage zu Magdeburg auch der Abg. von
Benda geſprochen. Er ſagte, unſer Kaiſer habe
in jener Verſammlung hervorgehoben, daß es
ſich für ihn um Beſtrebungen handle, denen
jeder einſeitige Standpunkt fernliege,
zu welchen in gleicher Weiſe alle poli-
tiſchen Parteien berufen ſeien, die Partei-
kreiſe all ein ausgenommen, welche der chriſt
lichen Kirche und dem Staate negierend
gegenüberſtehen.

Kaiſer Wilhelm wird bei der Rückkehr
nach Berlin von den ſtädtiſchen Behörden be-
grüßt und wird ihm zur Erinnerung an die
bedeutſamen Friedensreiſen ein Huldigungs-
geſchenk dargebracht werden; letzteres beſteht
in der Ausführung des von Profeſſor Begas
entworfenen monumentalen Brunnens.
Jn der Stadtverordnetenverſammlung iſt der
betreffende Antrag bereits eingegangen und wird
derſelbe ſchon heute Mittwoch definitiv an
genommen werden.

Aus allen größeren deutſchen Städten wird
berichtet, daß Mackenzie's Schrift über
Kaiſer Friedrichs Krankheit im Laufe des Mon-
tags auf Veranlaſſung des Erſten Staatsan
waltes in Duisburg wegen Majeſtätsbe-
leidigung konfiszirt iſt.

Oeſterreich-Ungarn. Wie aus Wien
mitgetheilt wird, iſt der Freiherr Alexgan-
der von Hübner ſoeben in den Grafen-
ſtand erhoben worden. Hübner iſt jener öſter
reichiſche Diplomat, an welchen Napoleon III.
am Neujahrstage 1859 die bekannte Kriegs
Anſprache richtete. Dieſe unglückliche Epiſode

bildet das einzige hervorragende Moment ſeines
Lebens; ſeither lebte er fern von der Politik und
trat nur zuweilen im öſterreichiſchen Herrenhaus
und in den Delegationen auf, wo er für den Anſchluß
an Rußland plaidirte und den ganzen Wort-
ſchwall der alten Diplomatie entfaltete. Seine
Erhebung in den Grafenſtand iſt ohne alle
politiſche Bedeutung, da ein 77 Jahre alter
Mann längſt politiſch nicht zählt und gewiß
nicht an eine neue politiſche Rolle denkt.
Frankreich. Einige hundert Gaſſen-
jungen in Paris zogen nach der Kammerſitzung
vom Montag vom Parlamentsgebäude, dem
Palais Bourbon, lärmend und johlend nach den
Boulevards und ſuchten eine Boulanger-
Kundgebung zu veranſtalten. Die in Er-
wartung möglicher Ruheſtörungen äußerſt zahlreiche Poliget machte aber dem Tumult durch

raſches Einſchreiten ein Ende. Die boulangi
ſtiſchen Agitatoren hielten ſich von dem Skandal
treiben vorſichtigerweiſe fern. Boulanger war
aus der Kammer direct in ſein Hotel zurückgekehrt.

n „FJ JLocal Nachrichten. e
Merſeburg, den 17. Okt. 1888.

S Friſtablauf. Am 19. d. läuft die Friſt
ab, innerhalb welcher durch den GnadenErlaß Kaiſer
Friedrichs vom 19. April allen denjenigen ſtraffreie
Rückkehr in die Heimath zugeſichert wurde,
welche bis zu dieſem Tage der unerlaubten Ent
fernung der erſten, nicht im Complott verübten
Fahnenflucht im Frieden ſich ſchuldig gemacht
haben und bis zum 19. October ſich bei einem
deutſchen Truppentheil oder bei der Civilbehörde
ihrer Heimath melden. Fernere Bedingung über
die in Ausſicht geſtellte Strafloſigkeit iſt ein
glaubhafter Nachweis über ihr Wohlverhalten
während der Abweſenheit; auch darf mit der un
erlaubten Entfernung oder Fahnenflucht nicht ein
anderes gemeines Verbrechen oder Vergehen ver
bunden ſein.

8 Die Einſtellung der Rekruten bei
den Jnfanterie-Regimentern findet in dieſem
Jahre vom 3. bis 6. November ſtatt.

S Aus der Halliſchen Strafkammerſitzung vom
15. October. Wegen ſchweren Diebſtahls im
wiederholten Rückfalle und wegen Unterſchlagung
angeklagt war der 22 jährige Handarbeiter Wil-
helm Dietze aus Merfeburg, welcher geſtändig
war, in der Nacht zum 10. Mai hierſelbſt durch
Einſteigen beim Kaufmann Sonntag einen
Guanoſack und etwa einen Centner Kartoffeln
entwendet, dann am 20. Juni eine von einem
Kaufmann entliehene Harmonika verſetzt, alſo
unterſchlagen zu haben. Jn Anbetracht ſeines
Geſtändniſſes, des geringen Werthes jener Ge-
genſtände und weil der Angeklagte Nahrungs-
mittel geſtohlen, wurden ihm mildernde Umſtände
bewilligt und die Strafe blos auf ein Jahr ein
Monat Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt
feſtgeſetzt, ein Monat der Gefängnißſtrafe aber
durch ſeine erlittene Unterſuchungshaft als ver-
büßt erachtet.

s Fürs Haus. „Dieſe abſcheulichen Kaffee's,“
ſchilt der Hausherr erboſt, als er Abends heim-
kommt und ſein ganzes Hausweſen in Unordnung
vorfindet, weil Mutter aus iſt. Aber nicht allein
Unordnung vorn und hinten entdeckt er, ſondern
auch einige dicke Fettflecke in dem Plüſchſopha
des Beſuchszimmers, die Lieschens fettiges Butter-
brod hervorgezaubert hat. Die heimkehrende
Gattin wird nicht gerade liebevoll empfangen,
und als ſie die Beſcheerung ſieht, verſchwört ſie,

daß dies der letzte Kaffee geweſen ſei, den ſie
beſuchen würde. Ob's war bleibt? Nun zer-
martern beide Eheleute ſich den Kopf, wie die
Flecke wohl zu entfernen ſein mögen, aber ge-
raume Zeit vergeblich. Endlich ruft die Haus
mutter erfreut aus, ſie entſinne ſich eines Rathes,
der von einer praktiſchen Hausfrau herrühre.
„Praktiſche Hausfrauen ſind in der Regel un-
praktiſch,“ brummt der Gatte. Aber da nichts
Beſſeres da iſt, wird der Rath doch verſucht.
Friſches Weißbrod läßt man im Ofen recht heiß
werden, zerbricht es und reibt mit der Krume den
Fleck, bis er verſchwindet. Die Krume muß oft
erneuert werden, da ſie ſtets heiß ſein muß. Der

Fleck verſchwindet dann bald. Wenn doch nur
die Henkel an den Ueberziehern und Mänteln
nicht immer abreißen wollten. Das iſt ein ſtets

wiederkehrender Stoßſeufzer der armen Mutter,
der Max und Elſe, womöglich jede Woche zwei

hofs eine
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a ſtrahlend, als wäre es eine freudige Botſchaft,
ünden, daß das Anhängſel ſchon wieder ab

Hat man nun alte Glaceehandſchuhe liegen,
Aſchneide man aus den beſterhaltenen Theilen
49 Streifen, lege ſie um eine ſtarke Schnur
9 nähe ſie mit kräftigem Zwirn. Leicht wird,
iſt bei ſehr ſchweren Sachen, ſolcher Henkel
gicht reißen.
i

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. October. Jn unſeren Volks-

ſchulen iſt die Zahl der Kinder auf nahezu
000 geſtiegen. Jn den Monaten September
nd October wurden 232 Schüler und Schüle
jinnen neu aufgenommen, davon allein 200 am
geſtrigen Tage. Herr Amtsgerichtsrath von
Köwenclau hierſelbſt begeht heute die Feier
ſeines 50jährigen Amtsjubiläums. Dienſtag,
den 23. October, von Vormittags 10 Uhr ab,
jagt hier im Saale des Gaſthofs „Zum Kron-
prinz die Jahres verſammlung des Pro-
tinzial- Ausſchuſſes für innere Miſ-
ſion. Am Abend zuvor, 6, Uhr, wird in der
Marienkirche ein öffentlicher Gottesdienſt ge
alten, in welchem Herr Profeſſor Dr. Reinſcke
Kittenberg predigen wird. An demſelben Abend

t

t von 8/, Uhr an iſt im Saale des genannten Gaſt-
J hofs eine freie Verſammlung mit verſchiedenen kurzen
r Anſprachen über Arbeiten der Jnneren Miſſion.

Den Hauptberathungsgegenſtand der Jahresver-
ſammlung bilden: Die kirchlichen Nothſtände der
großen Städte und die Verſuche zu ihrer Ab-
ſgicfe. (Berichterſtatter Hr. Paſtor FürerStettin).

I Sonntag Nachmittag fand hier im großen
e Saale des „Prinzen Karl“ ein deutſch frei-
r ſinniger Parteitag ſtatt. Ueber 1000
4 Perſonen waren anweſend. Herr Reichstags
s Abgeordneter Rickert aus Berlin hielt eine zwei-

ſtündige Rede, worauf alsdann der neue Candi-
4 dat Herr Amtsgerichtsrath Riecke ſein Programm

entwickelte. Schließlich wurden die Herren Stadt-
rath Spielberg Berlin und Amtsgerichtsrath

4 Riecke hier, als Candidaten einſtimmig ange-
nommen.

Erfurt, 16. October. Ein recht bedauer-
J ücher Unfall trug ſich heute Vormittag kurz nach

7 7 Uhr in der hieſigen königlichen Gewehrfabrik
zu. Der dort bei dem Baue eines Glühofens
veſchäftigte unverheirathete Maurer Fiſcher von
I hier erlitt dadurch, daß ein Theil des Bauwerkes

h zuſammenſtürzte und ihm auf die Bruſt fiel, ſo
4 I ſchwere Verletzungen, daß er halbtodt vom Platze

getragen und in das katholiſche Krankenhaus ge
bracht werden mußte. Der beklagenswerthe Mann,
welcher hoffnungslos darniederliegt, hat insbe
ſondere ſchwere Quetſchungen der Bruſt erlitten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Grundſtein zu dem Mauſoleum wei-

land Kaiſer Friedrich s) iſt Montag früh auf den
gemauerten Sockel niedergelaſſen worden. Es iſt ein wiißer
Sandſtein, etwa zwei Fuß im Geviert und mit einer läng
lichen Vertiefung verſehen, auf welche ein genau ſchließender
Deckel paßt. In dieſe Vertiefung ſollen am 18. Oetober,
am Tage der feierlichen Legung vieſes Grundſteines die
bezüglichen Documente eingeſchloſſen werden. Das Mau-
ſoleum wird einen Umfang von acht Metern im Geviert
erhalten. Hofprediger Windel von der Friedenskirche iſt
Montag Mittag zur Audienz bei der Kaiſerin Friedrich
befohlen worden, bei welcher Gelegenheit die Einzelheiten
der Feier feſtgeſtellt ſind.

(Anläßlich der Jubelfeier zur Erinnerung
an das ſechshundertjährige Beſtehen der
Stadt Düſſeldorf) fand dort am Sonntag Nach
mittag, der Frkf. Ztg. zufolge, ein hiſtoriſcher Feſtzug
ſtatt, Der Zug wies zunächſt eine allegoriſche Gruppe mit dem
Prachtwagen des Vater Rheins und der Düſſelnixen auf,
welcher die Geſchichte der Stadt Düſſeldorf von 1288 bis
auf die neuere Zeit in hundert Gruppen mit Wagen,
Reitertrupps, Fußvolk und zahlreichen Muſikkorps darſtellte

(DerverhängnißvolleRingeinesKönig s8.)
Als ſich der verſtorbene König Alfonſo XII. von Spanien
zum erſten Male mit ſeiner Couſine Mercedes, Tochter des
Herzogs von Montpenſier verheirathete, ſchenkte er ihr einen
niedlichen Ring, der weiter keinen beſonderen Werth hatte,
als den, von dem geliebten Gemahl perſönlich zu ſtammen.
Die junge Königin ließ den Ring bis zu ihrem Tode nicht
von ihrem Finger. Ehe Mereedes begraben wurde, nahm
Alfonſo den Ring wieder an ſich. Er ſchenkte ihn ſpäter ſeinerGroßmutter Chritine Bald darauf ſtarb auch dieſe und das

Kleinod d an die Schweſter König Alfonſo's. Einige
Tage ſpäter ſtarb die Jnfantin. Zum dritten Male gelangte
der Ring an den König zurück. Er ſchenkte ihn der
Schweſter ſeiner verſtorbenen Gemahlin Mercedes, Chriſtine,
der jüngeren Tochter des Herzogs von Montpenſier.Drei Monate darauf war auch Chuſſine eine Leiche. Nun

wollte Alfonſo den verhängnißvollen Ring nicht mehr von
ſich geben, ſondern ihn ſelbſt tragen. Als man nach ſeinem
Tode die Jnventur über die Schmuckgegenſtände aufnahm,
fand ſich auch dieſer Ring vor und erinnerte die Be
theiligten an das merkwürdig ſchnelle Sterben aller der

jenigen Perſonen, welche ihn auf den Finger getragen
hatten. Der Ring hängt jetzt an einer Kette am Halſe
der Jungfrau von Almudena, der Schutzgöttin der Stadt
Madrid.

(Ein Schildbürgerſtreich abſonderlicher
Art) wird aus einem Dorfe im Kreiſe Büdingen (Ober
heſſen) berichtet. Beſagtes Dorf hat eine ſehr ſchöne alte
Kirche aus der Uebergangsepoche. Es war nun beſchloſſen
worden, die alten unſchönen Glasfenſter durch neue, ge-
malte zu erſetzen. Als die in Heidelberg angefertigten
ſchönen bunten Fenſter aber ankamen, entdeckte man zu
nicht geringer Beſtürzung, daß dieſelben rechteckig waren,
während die Fenſteröffnungen rundbogig ſind. Allgemeine
Rathloſigkeit, bis ein weiſer Salomo den Rath giebt, der
auch befolgt wird: Man bricht die ſchönen Rundbogen
aus und macht ſo die Fenſteröffnungen rechtecklig und für
die neuen Fenſter paſſend. Der Pfarrer des Ortes ſoll
ſich, den Oberheſſ. Nachrichten zufolge nach Gießen um
Hilfe gewandt haben. Aber zu ſpät. Die Kirche iſt ihre
Rundbogen los und hat dafür ſchöne viereckige Fenſter.

(Erſchoſſen.) Jn Wien hat ſich der Archivdirector
des öſterreichiſchen Herrenhauſes, Regierungsrath Ritter
von Wallner auf dem Währinger Kirchhof erſchoſſen.
Wallner war ſeit längerer Zeit ſehr melancholiſch geſinnt.

(Von der Fürſtin Dolgorukow). Aus Paris
ſchreibt Jemand, der vor einiger Zeit Gelegenheit hatte,
die zweite Gemahlin Kaiſer Alexanders II. mehrfach zu
ſehen und auch genauer kennen zu lernen, Nachſtehendes
„Ueberall, wo ſich die Fürſtin zeigt, tritt ſie als recht
mäßige Gemahlin Kaiſer Alexanders II. auf und verlangt
als ſolche eine beſonders auszeichnende Behandlung, die
ihr in ihrer Umgebung und in ihrem Bekanntenkreiſe
zu Theil wird. Sie vermeidet nicht nur nicht eine Unter
haltung über den verſtorbenen Kaiſer, ſondern bringt, wie
abfichtlich, öfters das Geſpräch auf ihn, wobei ſie ihn ſtets
als „meinen Mann“ bezeichnet. Die über den Lebens-
wandel der Fürſtin hier und da aufgetauchten Gerüchte ſind
durchaus falſch, wennſchon die Fürſtin das Leben genießt
und es aufgegeben hat, die Rolle einer ewig trauernden
Wittwe zu ſpielen Jhre Kinder betrachten ſich als recht
mäßige Kinder Kaiſer Alexanders II., wozu ſie in Folge
eines Ukaſes ihres Vaters allerdings völlig berechtigt ſind.
Der älteſte Sohn der Fürſtin, Georg, jetzt 18 Jahre alt,
iſt ein ſchöner, ſehr kluger, junger Mann und feinem Vater
wie aus dem Geſicht geſchnitten ähnlich. Er will nächſtens
in eines der vornehmen Petersburger Garderegimenter ein
treten, wobei er ſich nicht verhehlt, daß ſeine Stellung dort
namentlich ſein Verhältniß zur kaiſerlichen Familie ſich ſchwierig
geſtalten wird. Die älteſte, jetzt zwölfjährige Tochter der
Fürſtin iſt von einer ganz ſeltenen Schönheit, aber nicht
beſonders klug und von ſehr hochmüthigen, wenig ange
nehmen Charakter endlich iſt noch eine, etwa achtjährige,
meiſtens kränkliche Tochter vorhanden eine dritte Tochter
war noch zu Lebzeiten Kaiſer Alexanders II. geſtorben.
Uebrigens iſt das Verhältniß der Fürſtin und ihrer Kinder
zum jetzigen Kaiſer durchaus nicht ſo ſchlecht, wie man
annimmt. Er nennt die Fürſtin „Du“ und „Marie,“ und
ſie ihn „Sſaſcha“ (Schmeichelname für Alexander). Auch
der Sohn nennt ſeinen Bruder, den Czaren „Du“ und
„Sſaſcha,“ während der Czar ihn „Gogo“ (Schmeichelname
für Georg) nennt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Oſtafrika liegen neue ſchlechte Nach

richten vor! Nach einer bei der deutſch-oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft eingelaufenen Depeſche iſt die deutſche Station
Madimola am Kingani von Aufſtändiſchen nieder-
gebrannt worden. Die Beamten der Geſellſchaft von
den oberen Kinganiſtationen (Madimola und Mungela)
haben ſich nach Dar-esSalaam zurückziehen müſſen. Ma-
dimola iſt eine der älteſten Stationen der deutſchen oſt
afrikaniſchen Geſellſchaft, etwa 6 deutſche Meilen von der
Küſte entfernt, weſtlich von Bagamoyo. Die Station hatte
beſonders gute Baulichkeiten, und die Geſellſchaft erwartete
demnächſt einen größeren Poſten Tabak von dort. Der
Schaden dürfte 50 000 Mark betragen. Aus Zanzibar
wird ferner gemeldet, daß drei Matroſen der „Möve“,
welche an Land gegangen waren, von den Bewohnern von
Wos ermordet ſind. Die Landſchaft Wo iſt ein
Theil von Megſcha am unteren Kingani, nicht weit von der
Küſte entfernt. Die Bewohner ſtehen im Rufe des Kanni-
balismus.

Ueber das Gefecht, welches der Kreuzer „Möwe“
bei Tanga in Oſtafrika mit den Arabern hatte,
liegen jetzt ausführliche Nachrichten vor: Der Kommau-
dant der „Möwe“ forderte vom zanzibaritiſchen Statthalter
in Tanga die Auslieferung der Araber, welche auf ein
deutſches Boot geſchoſſen hatten und ſandte 36 Mann unter
Kapitänlieutenant Ferber ans Land. Unter dem Schutze
der Bordkanonen wurde die Landung trotz des heftigen
Gewehrfeuers erzwungen, wobei der Matroſe Eismann eine
Verwundung am linken Arm erhielt. Die Deutſchen
hielten zunächſt am Ufer, als aber auf dem Hügel, welcher
des Statthalters Haus trägt, eine mit Blei und Steinen
geladene Kanone auf unſere Seeleute gerichtet wurde, gab

Kapitänlieutenant Ferber den Befehl zum Sturm. Ohne
Verluſt wurde der 100 Meter hohe Hügel genommen,
worauf die Feinde die Flucht ergriffen. Bei dem darauf
folgenden Durchſuchen der Häuſer, aus welchen Schüſſe
fielen, wurde der Matroſe Franz durch einen Schuß in die
linke Schulter verletzt, während von den Widerſtand leiſten

den Eingeborenen zehn getödtet wurden. Der Statthalter
konnte nicht gefunden werden, die Sultansflagge vor ſeinem

Hauſe blieb unberührt Die Abtheilung kehrte dann in ihr
Schiff zurück, welches die Verwundeten, die jetzt ſchon außer
Gefahr ſind, nach Zanzibar brachte.

Landwirthſchaftliches.
t Landwirthſchaftliche Verſuchs- Station

Magdeburg.
olzapfel ſtehenden Agrikulturchemiſchen Verſuchs und

amencontrolſtation Magdeburg iſt die ſreigewordene
Stelle des exſten Aſſiſtenten durch Herrn Dr. A. Neubert,
vormals erſten Aſſiſtenten der Verſuchsſtation Roſtock, be
ſetzt worden, während die neugeſchaffene Stelle eines zweiten
Aſſiſtenten der Verſuchsſtation Magdeburg durch Herrn

An der unter Leitung des Herrn Dr.

Dr. Johannes Stock beſetzt wurde. Die Verſuchsſtation
wird jetzt vom Verein für Landwirthſchaft und landwirth-
ſchaftliche Gewerbe von Magdeburg und Umgegend durch
einen jährlichen Zuſchuß ſubventionirt. Die Intereſſen des
Jnſtituts werden von einem Curatorium wahrgenommen.
Eine Anzahl von Mitgliedern des jungen landwirthſchaft
lichen Vereins in Magdeburg hat der Verſuchsſtation
größere Ackerflächen zur Ausführung von praktiſchen Feld
verfuchen ein für alle Mal zur Verfügung ggeſtellt. Die
Bewirthſchaſtung dieſer Felder geſchieht unter genauer
wiſſenſchaftlicher und gärtneriſcher Controle durch die be-
treffenden Vereinsmitglieder. Ganz beſonderen Werth
haben die der Station ſeitens der rühmlichſt bekannten
Saamenzüchterei von Chr. Mohrenweiſer in Altenweddingen
zur Verfügung geſtellten Verſüchsfelder. Auf dieſen Feldern
werden die Anbauverſuche mit Futterrüben-, Cichorien
T eto ariet cten in den nächſten Jahren fortgeſetzt
werden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Jn der Hedwigskirche zu Berlin hat am Montag

der neue katholiſche Armeebiſchof Dr. Aßmann
die feiexliche Weihe erhalten.

Die belgiſchen Biſchöfe haben beſchloſſen, in
einer beſonderen Adreſſe an der Papſt gegen das neue
italieniſche Straf geſetzbuch Stellung zu nehmen.

Todesfällo e.Der Erfinderdes Volapük, Pfarrer Schleyer
in Konſtanz, iſt geſtorben. Es läßt ſich nicht beſtreiten, daß
Schleyer ein ſeltenes Sprachentalent beſaß ob aber ſeine
Erfindung, für die er mit großem agitatoriſchen Eifer
wirkte, auch nach ſeinem Tode Anhänger finden wird, das
wird ſich bald zeigen.

Stadttheater Halle.
Donnerstag 18. Oktbr. Käthchen von Heil-

bronn. Frreitag, 19. Oktober. Boccaccio
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Donnerstag, 18. Okftbr. Zur
Feier des 75jährigen Gedenktages der Völkerſchlacht
bei Leipzig Volksthümliche Vorſtellung zu er-
mäßigten Preiſen. Frieden im Kriege. Vater
ländiſches Schauſpiel in 4 Akten v. Ad. Wilbrandt.
(Anfang 1,7 Uhr.) Altes Theater. Das
Verſprechen hinterm Heerd. Sonntagsjäger.
Wiener Walzer. (Anfang 7 Uhr.)

Hochfein. Musgewürz
ſeit vielen Jahren erprobt und als vorzüglich an
erkannt, empfiehlt in Päckchen à 15 u. 25 Pf.

die Drogen- und Farbenhandlung von

O. Lehert.Rurgstrasse I 6.
Christbaum-Confeet!
(delicat im Geschmack und reizende Neu-

heiten für den Weihnachtsbaum)
1 Kiste enthält ca. 440 StückK,
versende gegen J 3 Mark V

Nachnahme.
Kiste und Verpackung berechne nicht,

Wiederverkäufern sehr empfohlen.
Iugo üese, Dresden Kaulbachstr. 351.

e Original
BHinger ihneſhinen
unübertroffen in der Keiſtungsfähigkeit, un-
erreicht an Dauer. Für Haushalt und
Gewerbe. Auf Vunſch gegen Teilzahlung
ohne Breiserhöhung. Ankerricht unentgeltlich.

Reelle ſchriftliche Harantie. Reparatur
Werkſtatt für alle Suyſteme im Hauſe.

Einzige. Niederlage: Narsehbur
G. N el c nger, Breitestrasse

Tanzunterricht.
Junge Damen, welche ſich an einem mehrfach

gewünſchten Separat-Curſus (nur für Damen)
betheiligen möchten, werden freundlichſt erſucht,
ſich im Laufe dieſer Woche bei mir zu melden.

W. Hoffmann.
Der Dünger von drei Pferden iſt abzugeben,

eventuell gegen Strohlieferung

Oberaltenburg S.
Ein Paar Läuferſchweine

ſtehen zum Verkauf Neumarkt 5.
Eine Wohnung, 4 Stuben, 3 Kammern,

Küche und Zubehör iſt per 1. Januar zu beziehen

Lindenſtraße 6, 2 Tr.
Eine freundliche möblirte Stube zu ver

miethen Vorwerk 2, 1 Tr.



Johannes
Weingutsbesitzer und

Grün,
Weingrosshändler,

HMHoflieferant.
WinkKel i. Rheingaw, am Fuße des Schloß Johannisberg.

Obiger erlaubt ſich, ſeine Wein- Niederlage bei

Hrn. Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgſtr.

g Dr. Michaelis
Pichel Cacao

Stärkendes (tonisirendes) Nahrungsmittel für jedes Alter

Zweckmässig als Ersatz für Thee und Kaffee.
Zum medicinischen Gebrauch bei katarrhalischen

Affectionen der Verdauungsorgane, selbst bei Säuglingen
zeitweise als Ersatz für Milch, besonders bei diarrhoischen
Zuständen mit sicherer Wirkung anzuwenden,

Zuerst in der unter Leitung des Herrn Professor Dr.
Senator stehenden Poliklinik des Augusta-Hospitals zu
Berlin mit ausserordentlichem Erfolge angewandt.

(Siehe „Deutsche Medicinische Wochenschrift“ Nro. 40, 1885.)

500 Gramm Büchse, Verkauf Mark 2.50

halserl: s 250 v 1.30on e erznen Probe-Büchse v J 0.50u Wissenschaftliche Abhandlungen über die Versuche
und Erfolge auf Franco- Anfragen gratis.

Alleinige Fabrikanten:
ücier Stollwereolk«, Köln am Rhein,

Vorräthig in allen ApothekKen.

e Von heute ab ſteht wieder ein großer Trans-
e dort ſehr ſchöneS Altenburger Färſen u. Kühe

hochtragende, ſowie neumilchende mit den Kälbernſt Verlauf

F. rn
Von Sonnabend den 20. d. M. ab ſteht

wieder ein großer Transport beſte
Altenburger hochtragende und neumilchende

Kühe und Färſen mit den Kälbern,
ſowie ſehr ſchöne Zuchtbullen bei mir zum
Verkauf. Otto Heilmann.
Mobiliar Nachlaß- Auktion von Brennholz,

Auction. Fenſtern, Thüren c.
Sonnabend, den 20. d. M. von Vormittags Sonnabend, den 20. d. Mts. von Vor

i e tDein e her tht eine Weeſchete witkage H. 10 ubr an veegere t eine giohe
Rachlaß beſtehend in Möbel und Hausge- Partie beim Abbruch des Kieſelbach'ſchen Hauſes

gewonnenen Bau und Rrennholzes,räthen als: 2 dopp. Thornügel, mehrere2 Vettſtellen, mit Sprung Preppen, compil. gute VFenster,
federmatratze, gut. Federbetten, Thüren, ſowie eine Partie alt. Kisen,
1 Sopha, 2 runden pol. und Weinkisten, do. Flaschen im Hofe
Küchentiſchen, 1 Küchenſchrank, Nr. 2 meiſtbietend gegen Baar-
er t Merſeburg, den 16. Oktober 1888.
ca
ſchuhe e. Jm Bürgergartenmeiſtbietend verſteigern. iſt ein großes Logis, 11 Piecen, zu vermiethen
Merſeburg, den 13. Oktbr. 1888. und 1. October er. zu beziehen.

rer d. F. Marnkthh. B. Wenber.

bei mir

Zur Lieferung von

Preßkohlenſteinen,
Brikets,
Böhm. Braunkohle,
Grudecoagk,
Kohlenanzünder,

in beſter Qualität zu den billigſten Preiſen hält
ſich beſtens empfohlen

Max Phcele,
Roßmarkt 12.

Langſtiefeln
größte Auswahl billigſt bei

Jul. Mehne,
kl. Ritterſtraße 1.

NB. Filzschuhe u. Pantoffeln
bei Ob.

Dommänner Verein,
Versamm leinam 18. Oktober Abends S Uhr im Tivoli.

1. Anſprache zur Eröffnung der Verſammlungen
des neuen Winterhalbjahres.

2. Kurze geſchäftliche Mittheilungen.
3. Beſprechung der bevorſtehenden Wahlen zum

Gemeindekirchenrath und zur Gemeindever
tretung.

Sämmtliche Gemeindeglieder werden zu dieſer
Beſprechung eingeladen.

Der Vorſtand.
Preuss. Beamten-Zweigverein.
Montag, den 22. Oktober er. abends 8 Uhr

Monats- Verſammlung
der Vereinsmitglieder im Saale des „Herzog
Chriſtian

1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Vortrag des Herrn Forſtmeiſters Betzhold

über „Wald und Klima“.
Der Vorſtand.

Quartal der Schmiede Jnnung
zu Merseburg

Montag, den 22. Oktober Nachmittags 3 Uhr
im Reſtaurant zur guten Quelle.

Tagesordnung.
1. Ein u. Ausſchreiben von Lehrlingen.
2. Bericht über den XIII. deutſchen Schmiede

tag in Dresden.
3. Feſtſetzung der Arbeiten zur Meiſterprüfung.
4. Herbergsordnung und GeſellenNachweis.
Die Geſellenprüfung findet an demſelben Tage

von Nachm. 1 Uhr ab beim Schmiedemeiſter Herrn

Engel ſtatt. König,Obermeiſter.

ReſtaurationsEröffnung.
Einem geehrten Publikum theile ich ergebenſt

mit, daß ich mit dem heutigen Tage die Reſtau
rationslokalitäten Leungerſtraße Nr. 4 (Heuſch-
kels Berg) unter dem Namen

Reſtaurant zum Pade
eröffne.

Es wird mein Beſtreben ſein, für gute Speiſen
und ff. Berger'ſches Bier beſtens Sorge zu
tragen. Um geneigten Zuſpruch bittet

Ergebenſt

Nobert Sternberg.

Wiener Café.
Heute Abend

F Salzknochen. W
Gleichzeitig empfehle ein gut gepflegtes Glas

Bier aus der Actien Brauerei vorm. Henninger
zu Nürnberg.

J. Hoffmann
Der heutigen Nummer des „Kreisblatt“ liegt

ein Proſpekt: Königtrank betr. bei, auf welchen
wir hierdurch aufmerkſam machen. Der r
trank iſt in Merſeburg ſtets vorräthig bei H
Schultze jun.

Redaection, Schnellpreffendruck und Verlog von A Leidboldt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) T VBenage
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